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I n t e r v i e w  M a r k  W h e r r y

Mark Wherry

Cubase in der Traumfabrik
Hollywood, Kalifornien. Hier residiert einer der prominentesten Cubase-Anwender  

überhaupt, der von Filmmusik-Fans auf der ganzen Welt verehrt wird: Hans Zimmer.  

Doch wie wird eigentlich bei seiner Firma Remote Control Productions gearbeitet?

H ersteller im MI-Business haben es 
traditionell nicht so schwer sich mit 
klangvollen Anwender-Namen zu 

schmücken – das gilt auch für die Soft-
wareschmieden der Branche. Und doch ist 
die Zusammenarbeit von Hans Zimmer und 
Steinberg besonders. So leidenschaftlich 
Hans bei seinen Kompositionen arbeitet, so 
intensiv arbeitet er auch an und mit Cubase. 
Dabei immer an seiner Seite: Mark Wherry. 
Der Brite arbeitet seit mehr als zwölf Jahren 

als musik-technischer Direktor mit Zimmer 
zusammen. Gemeinsam haben sie unter 
anderem die Soundlibrary von Remote 
Control Productions weiterentwickelt. 
Wherry ist dabei das Multitalent und vereint 
Cubase-, Recording- und C++ Program-
mierkenntnisse in einer Person. Ein Blick 
hinter die Kulissen der Traumfabrik.

KEYS: Mark, wie kommt man an einen 
Job bei Hans Zimmer?

Mark Wherry: Also da muss ich jetzt etwas 
weiter ausholen... (lacht) Musik hat mich 
immer fasziniert, aber ich fand auch schon 
in relativ jungen Jahren Computer interes-
sant. Während meiner Kindheit und Jugend 
habe ich Klavier, Klarinette und Kirchen-
orgel gelernt. Ich dürfte das eigentlich gar 
nicht sagen, aber das Programm, mit dem 
für mich alles anfing, war Notator und nicht 
Cubase. Richtig in Cubase eingestiegen bin 
ich, als VST erschienen ist – Cubase VST 
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3.5 und Cubase VST 4 für den Mac waren 
die Auslöser, dass ich mich wirklich damit 
beschäftigt habe. 
Ich habe dann angefangen über Musik und 
Computer zu schreiben und als die Zusam-
menarbeit mit Wizoo zustande kam, habe 
ich mich mit Peter Gorges angefreundet. 
Er war derjenige, der mich den Leuten von 
Steinberg vorgestellt hat. Ironischerweise 
war es auch jemand, der bei Wizoo arbei-
tete, der mich der Redaktion von Sound On 
Sound (geschätzte britische Kollegen, d. 
Red.) vorgestellt hat. So habe ich ange-
fangen, Artikel zu schreiben. Nach einem 
Jahr als freier Autor boten sie mir einen 
Vollzeit-Job als Redakteur an. Und in dieser 
Zeit bekam ich die Gelegenheit, Hans zu 
interviewen. Kurz danach arbeitete ich an 
einem Buch über Cubase, das übrigens nie 
fertig wurde. Und da ich Hans‘ E-Mail-Ad-
resse hatte, dachte ich mir: Es wäre doch 
toll, wenn jemand, der so berühmt ist, das 
Vorwort schreibt! Hans ist der bekannteste 
Cubase-Anwender der Welt, ich habe seine 
E-Mail-Adresse, ein Versuch kann nicht 
schaden. (lacht) 

Damals war gerade Cubase SX erschie-
nen, die Mac-Version war entweder gerade 
herausgekommen oder kam kurz danach 
heraus. Er hat damals auf dem Mac gear-
beitet. Ich schrieb also die E-Mail und er 
antwortete mir: „Oh, ich kenne diese neue 
Version noch gar nicht – warum kommst Du 
nicht vorbei und führst sie mir vor?“ Also 
war ich einen Monat lang bei ihm und habe 
ihm Cubase SX gezeigt. Und er hasste es 
– wirklich! Für Cubase SX1 hatte Steinberg 
das Fundament von Nuendo genommen 
und mehr Sequencing-Zeug oben drauf 
gesetzt. Eine Menge Tempo-Features und 
viel Hardcore-MIDI-Zeug, das Hans in VST 
5 verwendete, gab es einfach nicht mehr. 
Also schrieb ich eine 8.000 Wörter lange 
Abhandlung darüber, was Hans an SX 
nicht gefiel und was seiner Meinung nach 
fehlte, und schickte sie an Steinberg. Da-
nach kehrte ich nach England zurück und 
arbeitete weiter für SOS. Und irgendwann 
rief Hans mich an und sagte nur: „Fragst 
Du mich jetzt endlich mal nach einem Job, 
oder was?“ (lacht)

KEYS: Hans hat Dir also einen Job an-
geboten als Manager für die technische 
Implementierung? 

Mark: Offiziell ist mein Titel „Director of Mu-
sic Technology“. Aber die Titel sind hier sehr 
vage und lassen nicht immer Rückschlüsse 
auf alle Tätigkeiten zu. Meine erster Job 
war die Arbeit des „Additional Recording 
Engineers“. Danach war ich für etwa sechs 
Monate mehr oder weniger der Cubase-Typ. 
(lacht) Wenn Hans Fragen zu Cubase hatte, 
war ich im Prinzip die Kontaktperson zwi-
schen ihm und Steinberg. Dann fing ich an, 
mich mehr in die Projekte einzubringen und 
enger mit ihm zusammen zu arbeiten, über 
einen Zeitraum von etwa eineinhalb Jahren. 
Eine große Sache in diesem Zeitraum war 
folgende: Mit Cubase für den Mac lief es 
Mitte 2004 nicht besonders gut. Das lag 
denke ich unter anderem daran, dass die 
Mac-Hardware damals im Vergleich zum 
PC ziemlich schlecht war. Außerdem liebt 
Hans es, auf KVR zu schauen und diese 
kleinen Freeware-Plug-ins zu entdecken, die 
zumindest damals häufig nur für Windows 
verfügbar waren. Deshalb arbeiten wir auch 
heute noch auf dem PC.

KEYS: Wie sieht ein typischer Tag im 
Leben von Mark Wherry aus? 
Mark: Ich weiß nicht, ob es überhaupt ei-
nen typischen Tag gibt. Es ist bei mir immer 
sehr unterschiedlich. Ich habe meist zu 
Beginn eines Projekts am meisten zu tun. 
Es heisst dann oftmals: „Hans hat da diese 
Idee, wie setzen wir das um?“ Viele der 
Sachen, zum Beispiel Änderungen bei den 
Touchscreens von Hans, die er zum Steu-
ern von Cubase benutzt, oder den Sam-
plern, sind etwas, womit wir uns in letzter 
Zeit viel beschäftigt haben. Zum Beispiel 
haben wir uns Gedanken über Crossfading 
von verschiedenen Articulations gemacht. 
Also von Articulation „A“ zu Articulation „B“ 
zu Articulation „C“. Man möchte vielleicht 
von langen Streichern zu Tremolo zu 
Stumm und zurück zu den langen Strei-
chern, aber ohne Tremolo dazwischen. Wie 
kann man so etwas einfach programmie-
ren? Kleinere Aufgaben in der Richtung. 
Wenn das erledigt ist, geht es darum, was 
wir vielleicht später einmal brauchen. Es 

>> Ich war einen Monat lang bei Hans und habe ihm Cubase SX 
gezeigt. Und er hasste es Ð wirklich! <<

Der hintere Teil von Hans Zimmers Studio: Komponist und Gäste umgeben von schönen Dingen.
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 W enn eine Software wie Cubase, 
der wir unter anderem komfor-
tables MIDI-Sequencing in der 

heute üblichen Timeline-Darstellung, ASIO 
und VST verdanken, über 25 Jahre konse-
quent weiterentwickelt wurde, wird es bei 
jeder Version schwieriger, die Bestands-
kunden zum Kauf der neuesten Version  
zu motivieren. Was Release 8 nun besser 
kann und für wen sich die Pro- oder die 
günstige Artist-Variante empfiehlt, klären 
wir mit einem Rundgang durch die runder-
neuerte DAW – Vorhang auf.

Verwaltung
Oft sind es Kleinigkeiten, die das Arbei-
ten mit einem Programm effi zienter und 
fl üssiger machen. Die verbesserte Fens-
terverwaltung von Cubase Pro 8 gehört 
dazu. Nahezu alle Fenster können nun 
auch außerhalb der Programmoberfl äche 
völlig frei auf den verfügbaren Monitoren 
verteilt und mit Standardkommandos des 
Betriebssystems durchgeschaltet werden. 
Man sieht das, was man sehen will, wo man 
es will. Damit sich all die verteilten Fenster 
vernünftig und fl ott verwalten lassen, hat 

Steinberg die Preset-Verwaltung erwei-
tert. Dort wird nun unterschieden, ob ein 
Fenster-Layout global oder nur projektspe-
zifi sch gelten soll. Darüber hinaus können 
das Instrumenten-Rack und die Media-
bay nun fest rechts am Arrangierfenster 
angedockt werden – ideal für fl otte Importe 
per Drag and Drop. Auch die Track-Liste 
und der Inspector wurden überarbeitet 
und wirken aufgeräumter und übersichtli-
cher. Cubase bietet zudem umfangreiche 
Möglichkeiten, die Bedienelemente für alle 
verfügbaren Spurtypen individuell in Größe 

Vor rund 25 Jahren erblickte die erste Cubase-Version das Licht der Welt – und hat seitdem 

die Welt der Musik geprägt. Mit Cubase Pro 8 stellt Steinberg einen neuen Meilenstein in der 

Entwicklung seiner DAW vor, die nun in der Topversion das Kürzel „Pro“ im Namen trägt.

Steinberg 

Cubase Pro 8
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und Anzahl der sichtbaren Funktionen zu 
konfigurieren und als Preset zu speichern. 
All diejenigen, die auf großen Displays mit 
hoher Auflösung arbeiten, dürfen sich über 
diese Funktion freuen, denn endlich kann 
man auch bei Projekten mit vielen Spuren 
alle wichtigen Bezeichnungen gut lesen und 
die Anzeige dank der Presets ruckzuck an 
die jeweiligen Anforderungen anpassen. 
Eine weitere Verbesserung, die sich positiv 
auf den Arbeitsfluss auswirkt, stellt der 
neue gekommene Plug-in-Manager dar, 
mit dem man aus den verfügbaren Plug-ins 
individuelle Kollektionen zusammenstellen 
kann. Das könnte etwa ein reduziertes Set 
von Effekten sein, die man für den Mix 
verwenden möchte, oder eine Kombination 
kreativer Effekte und Instrumente für das 
Arrangieren.

Die VCA-Fader orientieren sich an Analogkonsolen.

Automation & VCA-Fader
Bei der Automation ist die bereits aus 
Nuendo bekannte Funktion „Virgin Terri-
tories“ hinzugekommen. Sie erlaubt ein 
isoliertes Schreiben von Automationsdaten, 
ohne dass Parameterwerte davor oder 
danach durch Anfangs- oder Endwerte 
der geschriebenen Automation beeinflusst 
werden. Es ist also trotz eingeschalteter 
Automation möglich, in den Bereichen 
außerhalb der Virgin Territories Änderungen 
an einzelnen Parametern vorzunehmen, 
ohne dass man Sprünge in den Parame-
terwerten nachträglich ausbügeln müsste. 
Hat man Virgin Territories einmal benutzt, 
will man nicht mehr ohne leben. Komplett 
neu sind die VCA-Fader, die bestimmte 
Automationsaufgaben erleichtern und 
eine sinnvolle Ergänzung zu den Group-
Tracks und Kanalverbindungen darstellen. 
VCA-Fader ermöglichen es, wie bei der 
Kanalverbindung, eine Gruppe von Kanälen 
über einen einzigen Fader zu regeln. Dabei 
können alle durch den VCA-Fader gesteu-
erten Kanäle frei geregelt werden, ohne die 
Verknüpfung jedes Mal lösen zu müssen. 
Im Unterschied zum Gruppenkanal können 
alle einem VCA-Fader zugehörigen Kanäle 
auf völlig unterschiedliche Ausgänge gerou-
tet werden. Darüber hinaus wirken sich die 
Automationsdaten der VCA-Fader auf die 
Automationskurven der mit ihnen verknüpf-
ten Kanäle aus. 

Routing & Mixing
Das ohnehin schon flexible Mischpult wurde 
um die Direct-Routing-Abteilung aus Nu-
endo erweitert. Diese ermöglicht es, einem 
Kanal bis zu acht verschiedene Busse 
zuzuordnen und das Routing mit nur einem 
Mausklick zu ändern. Diese in der Post-
Produktion oft benutzte Funktion macht 
nicht nur das Mischpult-Routing flexibler, 
sondern auch den Audio-Export. Da alle 
Direct-Out-Busse auf Wunsch gleichzei-
tig mit dem Hauptmix exportiert werden 
können, ist es möglich, in einem Rutsch 
mehrere Versionen und Einzelelemente 
einer Mischung auszuspielen. Ebenfalls aus 

Nuendo stammen die Wave-Meter, die al-
ternativ zu den Pegelanzeigen im Mischpult, 
die Wellenformen von Audiospuren in hori-
zontaler Ansicht darstellen. Praktischerwei-
se zeigen die Wavemeter die Wellenformen 
mit einem gewissen Vorlauf zur aktuellen 
Abspielposition an. Man erkennt also an 
der Anzeige genau, wann auf einem Kanal 
in naher Zukunft ein Signal kommt. Das ist 
insbesondere bei der Mischung praktisch! 
Einzige Einschränkung: Der Abgriff für die 
Wave-Meter-Anzeige liegt vor den Fadern 
und Inserts. Die Auswirkungen von Fader-
Bewegungen oder Insert-Effekten auf die 
Wellenform, wie etwa einem Kompressor, 
werden von den Wavemetern also lei-
der nicht dargestellt. Der überarbeitete 
Channel-Strip-EQ ist auch in der kleineren 
Version Cubase Artist 8 verfügbar und 
bietet nun zusätzliche Werteanzeigen für 
Gain, Frequenz und passender Tonhöhe als 
Notenwert beim Überfahren mit der Maus. 
Statt abstrakter Hertz-Angaben können 
also Notenwerte direkt zur Bestimmung 
einer EQ-Frequenz eingegeben werden. 
Darüber hinaus stehen fünf Flankensteil-
heiten von 6 bis 48 dB pro Oktave für die 
Hoch- und Tiefpassfilter in der Pre-Sektion 
bereit.

VST Connect
Deutlich vereinfacht wurde auch das 
Arbeiten mit dem integrierten Remote-
Recording-Plug-in VST Connect SE 3. Man 
muss im Projektmenü unter VST Connect 
nur noch „Create VST Connect“ anwählen 
und Cubase erledigt automatisch die unan-
genehmen Routing-Aufgaben, wie etwa das 
Erzeugen eines Eingangskanals mit dem 
VST-Connect-Plug-in und eines Kanals für 
die Kopfhörermischung. Auch das Hin-
zufügen eines Talkback- oder Performer-
Kanals ist mit einem Klick erledigt. Dank 
überarbeiteter Benutzeroberfläche und 
der Integration in das Mischpult und die 
Control-Room-Funktionen, ist das Auf-
nehmen von Audio- und MIDI via Internet 
mit VST Connect nahezu ein Kinderspiel. 
Dabei sind die Merkmale Virgin Territories, 

>> FŸr Version 8 hat Steinberg die gesamte Audio-Engine von Cubase Ÿberarbei-
tet und verspricht mehr Instrumente, mehr Spuren und kŸrzere Ladezeiten. <<
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>> Logickeyboard Cubase: Hier wird nicht nur die Bedienung erleichtert, 
sondern auch ein Lernprozess in Gang gesetzt. <<

Die farblich markierten Tasten erleichtern das 
Arbeiten durch zusätzliche Funktionen.

Durch das flache Design liegt das ShuttlePro v2 
angenehm in der Hand.

Der Pageflip ermöglicht beispielsweise das Umblät-
tern von Notenblättern während einer Gitarrenauf-
nahme.

nur die Bedienung erleichtert, sondern auch 
ein Lernprozess in Gang gesetzt. Abge-
sehen davon bietet der vermehrte Einsatz 
der Tastatur auch eine Erleichterung für 
die Handgelenke gegenüber dauerndem 
Mauseinsatz. Mit 130 Euro liegt das in Fern-
ost gefertigte Logickeyboard zwar deutlich 
oberhalb regulärer Tastaturen, bietet aber 
auch einen klaren praktischen Mehrwert.

Contour Design 
ShuttlePro v2
Contour Design hat mit dem ShuttlePro 2 
und dem kleineren Modell ShuttleExpress 
zwei Bedienungshilfen im Sortiment, die den 
Praxisbetrieb mit unterschiedlichster Soft-
ware vereinfachen sollen. Es handelt sich 
um ein Bedienelement, das in der Art einer 

sich die Applikation automatisch auf das 
jeweils aktive Programm um. Somit stehen 
unmittelbar individuelle Kommandos auf 
Knopfdruck bereit. Der Wechsel von Cubase 
zu Photoshop erfolgt dabei reibungslos und 
im Hintergrund. Ergänzend lassen sich sogar 
Makros programmieren und per Shortcut 
ausführen.

Praxis
Während der Testphase wurde das Shut-
tlePro v2 mit verschiedenen Programmen 
genutzt. Im Zusammenspiel mit Cubase und 

der Produktivität. Die Beschriftung ist aus 
verschiedenen Blickwinkeln deutlich und gut 
ablesbar. Dabei erleichtern die verschiede-
nen Farbkategorien die tiefere Einarbeitung 
in einzelne Bereiche. Man stolpert regel-
recht über neue Kurzbefehle und erweitert 
somit seinen Sprachschatz und letztlich die 
Arbeitsgeschwindigkeit. Hier wird also nicht 

Maus ein Shuttlerad/Jogwheel mit umlie-
genden konfi gurierbaren Tastern und ohne 
zusätzliche Treiberinstallation bereitstellt. Für 
den kompletten Funktionsumfang empfi ehlt 
sich aber die Installation der herstellereige-
nen Applikation. Dazu später mehr.

Hardware
Das in den Farben Silber und Schwarz 
verfügbare und etwa handgroße ShuttlePro 
v2 zeichnet sich durch ein fl aches Design 
für eine optimale Handaufl age aus. Das 
stabile Kunststoffgehäuse mit Gummifüßen 
zur rutschfreien Platzierung wird per USB 
angeschlossen. Die Oberseite enthält neun 
Klarsichtdruckknöpfe, die bei Bedarf geöff-
net und mit Beschriftungen versehen wer-
den können. Hierzu werden 72 vorgestanzte 
grafi sche Symbole und Text-Shortcuts 
mitgeliefert. In der Mitte befi ndet sich die 
Kombination aus Jogwheel und Shuttle. Der 
äußere gummierte Shuttle-Ring liegt griffi g in 
der Hand und bietet genügend Widerstand. 
Das innere, gerasterte Jogwheel verfügt 
über drei Kerbungen und bietet einen mittel-
schweren Drehwiderstand. Links und rechts 
fi nden sich Druckknöpfe für den Daumen 
und kleinen Finger sowie darunterliegend je 
vier weitere Taster. Schließlich lassen sich 
sogar durch Links- und Rechtsbewegungen 
des Shuttlerads Befehle auslösen.

Software
Die Software umfasst circa einhundert 
vorkonfi gurierte Templates zur direkten 
Nutzung für die Bereiche Audio, Grafi k und 
Büro. Diese lassen sich an die eigenen 
Bedürfnisse anpassen, wozu eigene Zusam-
menstellungen erstellt werden können. Zur 
Übersicht lassen sich die Konfi gurationen 
auch ausdrucken. Einmal installiert, schaltet 

einem ergänzenden Trackball ergab sich ein 
effi zienter und ergonomischer Arbeitsfl uss. 
Dabei diente der Trackball in erster Linie 
der Positionierung und der Objektselektion, 
während die Hauptaufgaben ausschließlich 
mit dem Shuttle erledigt wurden. Nach kur-
zer Anpassung einer vorhandenen Vorlage 
war das Gerät einsatzbereit. So ließen 
sich Marker setzen und Schnitte mitsamt 
Fades ausführen. Auch eine Konfi gurierung 
für den Mischer mündete in zügigem und 
effektivem Arbeiten. Dabei verzichtete ich 
bewusst auf die Nutzung einer Tastatur, die 
ich trotz Kenntnisse etlicher Shortcuts nicht 
vermisste.

PageFlip Firefly
Mit der Verbreitung mobiler Rechner 
und kompakter Tablets trifft man immer 
häufi ger auch auf elektronische Partituren, 
insbesondere im klassischen Bereich. Bei 
der notwendigen Steuerung hat sich der 
amerikanische Hersteller PageFlip mit den 
Modellen Firefl y und Cicada als feste Größe 

Die farblich markierten Tasten erleichtern das 
Arbeiten durch zusätzliche Funktionen.

Der Pageflip ermöglicht beispielsweise das Umblät-
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Buchsen stammen vom renommierten 
Hersteller Neutrik. Die AXMAX-Preamps 
des Geräts liefern eine Verstärkung von bis 
zu +35 dBU. 48 Volt Phantom-Power sind 
wahlweise zuschaltbar. Rechts neben den 
Mic-, Line- und Instrument-Ports befinden 
sich in unterer Reihe Potenziometer zur 
separaten Regelung der jeweiligen Input-
Gains. Darüber finden sich Potis für den 
Mix-Level sowie die Main- und Kopfhörer-
Outputs. Auf der Rückseite des Geräts 
wurden zusätzlich zwei MIDI-Ports (In, 
Out) im DIN-Standard integriert. Daneben 
gibt es 6,3-mm-Klinken-Ausgänge für 
den Main-Out (L, R), vier Line-Outs und 
den Phones-Out. Das Metallgehäuse des 
44VSL macht einen robusten Eindruck, 
obschon es aus mehreren Teilen zusam-
mengesetzt ist und die Seitenblenden 
aus Kunststoff bestehen. Zu überzeugen 
wissen die feingerasterten Gain-Potis 
auf der Frontseite, deren hohe Qualität in 
dieser Preisklasse keine Selbstverständ-
lichkeit ist. Da wackelt nichts, und der 
Drehwiderstand wurde optimal gewählt. 
Anzeigetechnisch gibt das 44VSL sich 
bescheiden. Lediglich Clipping-LEDs für 
die Eingänge beziehungsweise eine USB-
Sync-LED und der Phantom-Power-Button 
geben dem Anwender optische Orientie-
rungsmöglichkeiten. Ein On-Off-Schalter 
am Gerät fehlt – er wurde ausgelagert und 
befindet sich stattdessen am Netzkabel. 
Das ist schade, denn der Bedienkomfort 
wird dadurch nicht unbedingt erhöht. 
Das Presonus-Interface hat keine DSPs 
für Effekte an Bord. Trotzdem lassen sich 
Effekte in die Monitor-Wege schalten. Das 
Kürzel VSL im Namen des Geräts sorgt 
hier für Aufschluss: „VSL“ steht für „Virtual 
Studio Live“ und bezieht sich auf die mit-
gelieferte Software, über die dann diverse 
Processing-Optionen zur Verfügung 
stehen. Dazu zählen typische Reverb- und 
Delay-FX, aber auch der empfehlenswerte 
FAT-Channel, den man aus dem Digitalmi-
xer StudioLive 16.0.2 desselben Herstel-
lers kennt. Angesichts des Verzichts auf 

Onboard-DSPs wird mancher Anwender 
hohe Latenzen fürchten. Hier haben die 
Presonus-Entwickler sich jedoch die Er-
kenntnis zunutze gemacht, dass moderne 
Rechner auch unter einem geringeren 
USB-Clock-Puffer stabiler laufen, als dies 
noch vor einigen Jahren die Regel war. Bei 
entsprechend gesenktem Puffer und 44,2 
kHz ließen sich Latenzen unter 3 Millise-
kunden erzielen. Aber auch bei höheren 
Puffergrößen arbeitete das Audio-Interface 
noch mit so geringen Verzögerungen, dass 
problemlos mit Effekten im Monitor gear-
beitet werden konnte. Die Wandler bieten 
eine maximale Auflösung von 96 kHz bei 
24 Bit. Klanglich zeigt das Audiobox 44VSL 
sich konkurrenzfähig. Die Preamps lieferten 
einen klaren Sound. Wie zu erwarten war, 
lag die Impulstreue der Wandler nicht auf 
einem Niveau wie man sie von – deutlich 
teureren – State-of-the-Art-Konvertern 
kennt. Der dadurch in den Transienten 
etwas unschärfere Klangcharakter sollte 
aber für Einsteiger kein Problem darstellen. 
Entschädigt wird diese Klientel nämlich 
zum Beispiel mit der DAW Studio One 2 
Artist, die zahlreiche Features für Musik-
produktionen jeder Art integriert und zum 
Lieferumfang gehört.

Steinberg UR44
In etwa gleicher Größe (252 x 47 x 158 
mm) und derselben Preisklasse wie das 
Audiobox 44VSL präsentiert sich das UR44 
von Steinberg. Mit 1,6 Kilogramm ist dieses 
USB-Audio-Interface aber 400 Gramm 
schwerer als die Konkurrenz von Presonus. 
Dadurch steht es etwas sicherer auf dem 
Arbeitsplatz, sorgt beim mobilen Einsatz 
aber natürlich auch für mehr Gewicht in der 
Transporttasche. Hier kommt es letztlich 
darauf an, wie oft man mobil mit dem Inter-
face unterwegs ist. 
Wie das 44VSL bietet das UR44 frontsei-
tig vier Kombi-Buchsen-Inputs (Mic/Line, 
Inputs 1 und 2 als Hi-Z nutzbar). Hinzu 
kommen noch zwei Klinken-Eingänge für 
Line-Signale auf der Rückseite, deren 

Empfindlichkeit sich zwischen +4 dBu und 
–10 dBV schalten lässt. Zusammen mit 
dem Main- (zweimal Monoklinke) und zwei 
Line-Ausgängen (viermal Monoklinke) wird 
das UR44 zum 6-In/4-Out-Interface. Auch 
zwei DIN-MIDI-Buchsen (In, Out) gehören 
zur Ausstattung. Etwas großzügiger zeigt 
sich das UR44 auch in puncto Kopfhörer-
Ausgänge: Hier stehen dem Anwender auf 
der Frontseite zwei Outputs zur Verfügung, 
die sich zudem separat regeln lassen.
Ein praktisches Detail: Das Gerät verfügt 
auf seiner Oberseite über eine Beschrif-
tung, die Auskunft über die Anschlüsse der 
Rückseite gibt – ein Detail, das gerade bei 
einem Interface, das auch mobil genutzt 
werden wird, für Bonuspunkte sorgt. Ist 
man doch hier nicht gezwungen, sich über 
das Gerät zu beugen, um gezielt umzu-
stecken. Klar, so eine Kleinigkeit wird für 
sich genommen zu Recht wenig Anteil am 
Ausgang der Kaufentscheidung haben. Es 
sind aber nun mal oft Details, die in der 
Summe die Qualität eines Geräts ausma-
chen. Das schließt im Übrigen auch die 
Potis auf der Frontseite des Interfaces ein, 
die bestens verarbeitet sind, allerdings 
über keine Rasterung verfügen. Letzteres 
ist selbstverständlich nicht automatisch ein 
Nachteil. An Potis finden sich im Einzelnen 
Regler für die Gain-Level der Eingänge 1 
bis 4, die bereits erwähnten Phones-Regler 
sowie ein Poti für den Main-Output. 48 Volt 
Phantomspannung lassen sich paarwei-
se über zwei unabhängige Tasten für die 
Mikro-Eingänge zuschalten. Das UR44 
besitzt ein Vollmetallgehäuse, das einen 
soliden Eindruck macht und das Interface 
zuverlässig vor Rabauken schützt. Der Mo-
bilitätsfaktor wird durch iOS-Kompatibilität 
noch einmal erhöht – es kann also auch mit 
dem iPad und Co. aufgenommen werden. 
Als Software-Bonus gibt es Cubase AI.
Das UR44 hat einen DSP an Bord: Dies 
ermöglicht den rechnerunabhängigen 
Einsatz von Reverb (Rev-X), Kompressor, 
EQ und auch vier Amp-Simulationen im 
Monitor über die dspMixFX-Software des 

>> Wir haben uns bei der Auswahl auf Einsteiger-Interfaces mit zwei bis sechs 
Ein- und AusgŠngen beschrŠnkt, die auch einen mobilen Einsatz ermšglichen. <<
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 D as Mikrofon ist das wichtigste 
Werkzeug, sozusagen das Ohr des 
Toningenieurs. Um die Auswahl 

des richtigen Mikrofons wird deshalb zu 
Recht viel Wirbel gemacht. Denn was das 
Mikrofon an Frequenzen und Dynamik nicht 
aufnimmt, ist für immer verloren, da hilft 
auch kein EQ, Exciter oder Expander mehr.
Das ideale Allround-Mikrofon fürs Studio 
müsste nach dieser einfachen Überlegung 
ein Mikrofon sein, dass alle Frequenzen 
linear aufzeichnet. Also ein hochpräzises 
Messmikrofon mit einem Frequenzgang von 
20 Hz bis 40 kHz und einem Dynamikum-
fang von 150 dB. Solche Mikrofone sind 
auch günstiger als ein teures Großdoppel-
membranmikro.

Das Klangideal
Doch die Ernüchterung ist groß, sobald 
man die ersten Aufnahmen, die man mit 
einem solchen Mikro gemacht hat, anhört. 
Zwar erklingt die Gitarre nun absolut linear 
aus den Lautsprechern, da das Messmikro-
fon aber die Richtcharakteristik Kugel hat, 

Für Einsteiger kann die Artenvielfalt im Mikrofondschungel äußerst verwirrend sein. Dyna-

misch, Bändchen, Kondensator, Groß- oder Kleinmembran, das eine nur für Bassdrum und 

das andere für Gitarre. Gibt es nicht das eine Allroundmikrofon, das alles gut aufnimmt? 

leider auch der Rest des Raums. Darüber 
hinaus klingt die Gitarre irgendwie dünn 
und in den Höhen leblos. Ganz klar, hier 
muss kräftig mit EQ und Dynamics nachge-
bessert werden. 
Aber egal, wie viel Sie auch am EQ schrau-
ben und die Gitarre mit Transiententools 
und Edelkompressor bearbeiten, so roh 
und durchsetzungsfähig, wie es mit einem 
dynamischen Shure SM57 klingt, werden 
Sie es wohl kaum hinbekommen. 
Doch warum klingt die mit dem technisch 
unterlegenen Mikrofon aufgezeichnete 
Gitarre besser, und warum sind manche 
Mikrofone sehr gut für die Abnahme von 
Gitarrenamps geeignet und andere eher für 
Toms oder Bassdrums? 

Mikrofon-Spezialisten
Das liegt an der durch die Bauart des 
Mikrofons bedingten Überbetonungen oder 
Defi ziten im Übertragungsbereich und der 
Dynamik. Der Hauptübertragungsbereich 
des Shure SM57 etwa liegt zwischen 100 
Hz und 8 KHz mit einer deutlichen Beto-
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Sound-Spezialisten
Mit dem richtigen Mikrofon zum Klangideal

H a r d w a r e  M i k r o f o n e

nung des Mittenbereichs, was fast genau 
dem Spektrum einer typischen E-Gitarre 
entspricht. Darüber hinaus kommt es 
aufgrund der Trägheit, der bei dynamischen 
Mikrofonen relativ massereichen Membran 
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und der anhängenden Spule bereits bei der Schallwand-
lung im Mikrofon zu einer gewissen Eigenkompression. 
Und das SM57 verfügt über die Richtcharakteristik Niere, 
es nimmt also nur den direkt von vorne auf die Membran 
auftreffenden Schall auf und nicht den unerwünschten 
Raumanteil. 
Ähnlich verhält es sich mit einem AKG D 112, das dem 
Audiosignal den typischen Frequenzgang einer moder-
nen Kick-Drum mit Präsenz zwischen 3 und 5 kHz und 
einer Anhebung um 100 Hz aufprägt. Kurz gesagt, die 
Mängel und Unzulänglichkeiten der Spezialisten kommen 
unserem Hörempfinden entgegen und färben Signale, je 
nach Typ und Einsatzbereich, auf eine angenehme Art 
und Weise vor.

Wo bleiben die Allrounder?
Es gibt also Mikrofone, die in speziellen Einsatzbereichen 
sehr gut klingen, aber gibt es auch das eine Allround-
Mikro, das in vielen Einsatzbereichen gut bis sehr gut 
klingt?
Bevor wir uns dem Ideal des Allroundmikrofons für den 
Studioeinsatz annähern, ist es sinnvoll, zunächst etwas 
über die Funktionsweisen und Eigenheiten der ver-
schiedenen Mikrofontypen zu erfahren. Denn aus den 
Schwächen und Stärken der jeweiligen Mikrofone lässt 
sich der infrage kommende Einsatzbereich bereits gut 
abschätzen – Ausnahmen bestätigen die Regel. Auf den 
nächsten Seiten Werfen wir zunächst einen Blick auf die 
unterschiedliche Funktionsweise verschiedener Mikrofon-
typen und deren Vor- und Nachteile.

K  Björn Eichelbaum
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>> Um die Auswahl des richti-
gen Mikrofons wird zu Recht 

viel Wirbel gemacht. <<
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